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Künftig mehr geld für riester-
sparer: Jetzt einstieg prüfen
Der Gesetzgeber hat die Zulagen-Förderung erhöht und häufig kritisierte Störfaktoren abgebaut. 
Das könnte die Nachfrage nach der Riester-Rente befeuern. Vergleichbare Ertragschancen lassen 
sich für die Altersvorsorge in diesem Niedrigzinsumfeld schwerlich finden.  von Kay Schelauske

Gleich von zwei Seiten bekam 
die immer wieder kontrovers 

diskutierte Riester-Rente jüngst Bei-
stand: Vor wenigen Wochen stellte 
der Bundesgerichtshof (BGH) klar, 
dass Riester-Rentenverträge von Per-
sonen, die in einer Privatinsolvenz 
stecken, nicht gepfändet werden dür-
fen. Voraussetzung ist, dass entwe-
der die geleisteten Vorsorgebeiträge 
tatsächlich gefördert werden und den 
Höchstbetrag nicht übersteigen oder 
dass zumindest ein Zulagenantrag ge-
stellt wurde und die Voraussetzungen 
für dessen Bewilligung vorliegen. In 
beiden Situationen kann ein Insol-
venzverwalter, so die BGH-Entschei-
dung, nicht auf das angesparte Ries-
ter-Vermögen zugreifen.

Zuvor drehte der Gesetzgeber die 
Zulagenschraube weiter auf: Wer 
mindestens vier Prozent seines ren-
tenversicherungspflichtigen Einkom-
mens in einen Riester-Vertrag ein-
zahlt, bekommt ab Jahresbeginn 
2018 eine Grundzulage von 175 Euro 
pro Jahr. Bisher waren es 154 Euro. 
Das entspricht einem Anstieg von 
13,6 Prozent. Fast beseitigt wurde 
zudem ein Manko, das besonders 
manchen Geringverdiener von einem 
Einstieg abgehalten haben dürfte: die 
Anrechnung des Vertragsvermögens 
auf die Grundsicherung. Durch den 
neuen „Freibetrag in der Grundsiche-
rung im Alter und bei Erwerbsminde-
rung“ bleibt eine monatliche Riester-
Rente bis 100 Euro anrechnungsfrei. 
Fällt die Rente höher aus, gilt dies 

darüber hinaus nur für 30 Prozent 
des übersteigenden Beitrags. Ein kur-
zes Beispiel zur Veranschaulichung: 
Erhält ein Rentner eine monatliche 
Riester-Rente von 160 Euro, wären 
davon 118 Euro anrechnungsfrei, 
nämlich 100 plus 18 Euro (30 Prozent 
von 60 Euro). Im Umkehrschluss be-
deutet dies: Statt 160 Euro werden 
nur noch 42 Euro als Einkommen bei 
der Berechnung von Leistungen der 
Grundsicherung berücksichtigt. Mit 
Blick auf die weiteren gesetzlichen 
Änderungen ist noch hervorzuheben, 
dass die Auszahlungen beim „betrieb-
lichen Riester“ nicht mehr der Bei-
tragspflicht in der gesetzlichen Kran-
kenkasse unterliegen. 

Ob diese Verbesserungen reichen wer-
den, um der Verbreitung der Riester-

Rente neuen Schwung zu verleihen, 
bleibt abzuwarten. Seit über zwei 
Jahren verharrt die Nachfrage bei 
etwa 16,5 Millionen Verträgen und 
dies auch nur dank leichter Zuwäch-
se bei Investmentfondsverträgen und 
Wohn-Riester. „Insbesondere bei der 
Riester-Rente gibt es noch Möglich-
keiten, die Akzeptanz zu erhöhen und 
die Verbreitung auszubauen“, sagt 
Hans Joachim Reinke, Vorstands-
vorsitzender von Union Investment. 
Der Fondsanbieter der genossen-
schaftlichen Finanzgruppe, der nach 
eigenen Angaben über 1,8 Millionen 
Riester-Sparer mit einem verwalteten 
Vermögen von mehr als 16 Milliarden 
Euro betreut, hält die Maßnahmen 
des Gesetzgebers für „richtig und 
notwendig“. Dennoch sollten nach 
seiner Einschätzung Möglichkeiten 

Fo
to

: F
ot

ol
ia

.d
e 

(1
)

| www.fondsexklusiv.de | Ausgabe 04/2017 |



43vorsorge
Riester-Rente

genutzt werden, um die Akzeptanz zu 
erhöhen und die Verbreitung auszu-
bauen. Reinkes Vorschlag: Alle Bevöl-
kerungsgruppen in die Riester-Rente 
einbeziehen, die steuerliche Förder-
höchstgrenze dynamisieren oder An-
reize wie eine Treuezulage einführen.

Ein Nachfrageschub wäre trotz man-
cher berechtigter Kritik für viele 
Menschen wünschenswert. Die Ries-
ter-Rente trägt neben der betriebli-
chen Altersvorsorge ganz wesentlich 
zur Sicherung des Lebensstandards 
der Bundesbürger bei. Zu diesem 
Ergebnis kommt der diesjährige Vor-
sorgeatlas, eine Untersuchung des 
Forschungszentrums Generationen-
verträge der Universität Freiburg im 
Auftrag von Union Investment (Mehr 
dazu lesen Sie ab Seite 40). Zudem er-
reicht die Zulagenförderung, zumin-
dest bezogen auf das Beitragsjahr 
2013, wichtige Förderziele. Dies zeigt 
der jüngste Bericht der Deutschen 
Rentenversicherung auf Basis einer 
Auswertung von Mitte Mai 2016. So 
betrug das Fördervolumen rund 3,7 
Milliarden Euro. Hiervon entfielen 
rund 2,7 Milliarden Euro auf Zula-
gen und die verbleibende Milliarde 
Euro auf den Sonderausgabenabzug. 
Von den Zulagenbeziehern musste 
sich mehr als jede zweite Frau mit 

einem Einkommen von unter 20.000 
Euro begnügen. Bei den Männern 
fallen die meisten Zulagenbezieher 
in die Einkommensklassen zwischen 
20.000 und 40.000 Euro. Insgesamt 
lässt sich festhalten, dass 60 Prozent 
der Zulagen Bürger erreichten, die ein 
Jahreseinkommen von bis zu 30.000 
Euro erzielten (siehe Grafik unten). 

Beim Blick auf die Förderquoten offen-
bart sich, dass vor allem Frauen  von 
der Riester-Förderung profitieren. So 
liegt bspw. das arithmetische Mit-
tel der individuellen Gesamtförder-
quoten hier bei 48,1 Prozent. Anders 
ausgedrückt: Fast die Hälfe der geleis-
teten Gesamtbeiträge stammen aus 

Zulagen und/oder Steuerermäßigun-
gen. Ergänzend drückt der Median 
von 41,6 Prozent aus, dass jeweils 
50 Prozent der Riester-Sparerinnen 
eine individuelle Förderquote besit-
zen, die höher oder niedriger ist. Die 
Zulagenquote weist geringere Werte 
aus, da hier der Sonderausgabenab-
zug nicht berücksichtigt wird. In ab-
soluten Werten ausgedrückt, beträgt 
der durchschnittliche Gesamtförder-
betrag pro Person 336 Euro pro Jahr. 
Dabei fällt die Förderung bei Frauen 
aufgrund ihrer größeren Teilhabe an 
Kinderzulagen mit rund 373 Euro um 
85 Euro höher aus als bei Männern.

„Die Zulagen fördern überwiegend 
die Altersvorsorge von Familien und 
Menschen mit geringem und mittle-
rem Einkommen, die Steuerersparnis 
wirkt dann positiv bei Besserverdie-
nern“, beschreibt Frank Nobis, Ge-
schäftsführer des Instituts für Vor-
sorge und Finanzplanung (IVFP), die 
Fördersystematik der Riester-Rente. 
Angesichts der ab 2018 verbesserten 
Rahmenbedingungen für die Förder-
rente hat das Institut erneut 45 Tari-
fe fünf unterschiedlicher Kategorien 
wie index- oder fondsgebunden von 
31 Anbietern untersucht und bewer-
tet. Wie bei anderen Produkt analysen 
auch, setze sich die Gesamtnote aus 
den vier Teilbereichen Unterneh-
mensqualität, Rendite, Fle xi bilität 
sowie Transparenz und Service zu-
sammen (www.ivfp.de). Für eine 
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Versicherungsverträge Banksparverträge
Wohn-Riester / EigenheimrenteInvestmentfondsverträge
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RIESTER-RENTE BRAUCHT NEUE IMPULSE
 in Mio.

Maßgebende Jahres-
einnahme von Insgesamt Männer Frauen

Anteil in %
unter 10.000 EUR 21,6 11,1 29,7

10.000 bis unter 20.000 EUR 19,5 10,7 26,3

20.000 bis unter 30.000 EUR 19,2 18,5 19,7

30.000 bis unter 40.000 EUR 16,4 20,8 13,0

40.000 bis unter 50.000 EUR 9,6 14,0 6,2

50.000 EUR und mehr 13,7 24,7 5,1

ZulagenFörderung erreIcht untere 
eInkoMMensklassen 

Beitragsjahr 2013, Quelle: Deutsche Rentenversicherung
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Top-Bewertung müssen die Tarife 
allumfassend gut sein, heißt es und 
besonders in den erstgenannten Ka-
tegorien Unternehmensqualität und 
Rendite überzeugen.

Im Teilbereich Rendite werden so-
wohl die Vertragskosten als auch die 
Performance der jeweils unterlegten 
Kapitalanlageform berücksichtigt. 
„Diese berechnen wir pro Tarif auf der 
Basis von 16 Musterfällen. Wenn ein 
Tarif hier hoch punktet, ist er auch 
renditestark und eher mit geringen 
Kosten belastet“, betont Nobis. Der 
Geschäftsführer bemängelt, dass es 
am Markt zu viele „Vergleicher“ gebe, 
die nur auf der Grundlage der Ren-
tenhöhe differenzieren. „Das ist ein-
fach und unseres Erachtens einfach 
falsch“, ergänzt der Riester-Kenner 
und betont: „Ein Berater, der darauf 
baut, nimmt seinen Job nicht ernst.“

Speziell für Berater hat das infinma 
Institut für Finanz-Markt-Analyse 
zwei Riester-Analysetools herausge-
bracht. Das Programm Ri.A. T. bietet 
die Möglichkeit, gleichzeitig bis zu 
vier Produkttarife durch die Auswahl 
verschiedener Merkmale zu verglei-
chen. Erstmals werden dabei auch 
Informationen aus den Muster-Pro-
duktinformationsblättern, kurz PIBs, 
sowie Details aus Muster-Angeboten 
berücksichtigt, heißt es. „Mithilfe des 

Produktfinders kann der Berater auch 
mit der Nennung seiner erwünschten 
Produkteigenschaften starten, sodass 
ihm das Tool dann ausweist, welche 
möglichen Produkte die vorgegebe-
nen Eigenschaften aufweisen“, erläu-
tert Marc Glissmann. „Dieser letzte 
Punkt war auch der Ansatz für unser 
Gemeinschaftsprojekt mit der WWK: 
der Riester-Checker“, ergänzt der Ge-
schäftsführer des Instituts. Das Tool 
ist ähnlich aufgebaut, sodass der An-
wender unmittelbar bestimmte Pro-
dukteigenschaften auswählen kann, 
die absteigend nach Häufigkeit im 
Markt sortiert sind. Mittels Balken-
diagramm erfährt der Nutzer dabei, 
wie viele Riester-Produkte die von 
ihm gewünschte Eigenschaft aufwei-
sen. Aus der letztendlichen Ergebnis-
menge können dann bis zu fünf Pro-
dukte verglichen werden. Der Berater 
kann sich schließlich direkt ein An-
gebot erstellen lassen, sofern er sich 
für die Riester-Rentenversicherung 
der WWK entscheidet. Nach Angaben 
des Vorstandsvorsitzenden Jürgen 
Schrameier ist dies zunehmend der 
Fall, gerade auch bei wechselwilligen 
Vertragsinhabern (siehe Interview ab 
Seite 36).

Immerhin, wer z. B. 20 Jahre lang in 
einen Riester-Vertag einzahlt, kas-
siert dadurch vom Staat allein über 
die Grundzulage 3500 Euro. Mit je-

dem Kind erhöht sich die Förderung 
in diesem Zeitraum durch die Kinder - 
zulagen in Höhe von 300 Euro pro 
Jahr um weitere 6000 Euro. Nur für 
alle bis 2007 geborenen Kinder gilt der 
geringere Förderbetrag von 185 Euro 
pro Jahr. Davon einmal abgesehen 
könnte sich eine Familie mit zwei Kin-
dern nach 20 Jahren Riester-Sparen 
– ein für die Altersvorsorge normaler 
Zeitraum – über eine staatliche Vor-
sorgeförderung in Höhe von 15.500 
Euro freuen. Allein dieser Sachver-
halt sollte zumindest dazu einladen, 
einen Riester-Einstieg zu prüfen.

Fakt ist: Es gibt ganz unterschiedli-
che Riester-Modelle und Produktta-
rife. Deshalb gilt es, den individuell 
passenden Weg zu finden, also bspw. 
über eine Fondslösung oder eine Ver-
sicherung. Bei letzterer ist dann zu 
unterscheiden, ob das Kapital bspw. 
klassisch, fonds- oder indexgebun-
den investiert werden soll. Laut IVFP 
bestätigen eigene Berechnungen, 
dass die Renditen der Riester-Rente 
im Vergleich zu nicht geförderten 
Versicherungslösungen für Sparer 
„nahezu unschlagbar“ sind. Die Nied-
rigzinsen lassen grüßen. Für den  
IVFP-Geschäftsführer geht es aber 
auch darum, dass die Riester-Rente 
als Leibrente konzipiert wurde. An-
ders ausgedrückt: durch einen lebens-
langen Geldfluss kann die Altersrente 
aufgebessert werden, die allein selten 
zur Sicherung des persönlichen Le-
bensstandards im Ruhestand ausrei-
chen wird.

AUF DEN PUNKT GEBRACHT

Gerade Geringverdiener und Frauen profitie-
ren von den Riester-Zulagen. Ab 2018 nimmt 
der Staat hierfür mehr Geld in die Hand – für 
eine Familie mit zwei Kindern kommt so im 
Verlauf von 20 Jahren eine beachtliche Sum-
me von 15.500 Euro zusammen. Das sollte 
Grund genug sein, einen Einstieg zu prüfen. 
Fakt ist: Es gibt nicht die Riester-Rente, son-
dern ganz unterschiedliche Produkttypen 
und -tarife. Ratings und Analysetools bieten 
Beratern eine gute Unterstützung. 

 art der Quote/region

durchschnittliche individuelle Förderquoten in %

Insgesamt Männer Frauen

arithm.
Mittel Median arithm.

Mittel Median arithm.
Mittel Median

Zulagequote insgesamt 34,1 23,3 21,7 13,1 43,7 37,9

– Alte Bundesländer (ohne Berlin) 33,9 22,3 21,0 12,1 44,2 38,4

– Neue Bundesländer (inkl. Berlin) 34,9 25,4 24,9 17,3 42,1 36,5

gesamtförderquote insg. 39,9 33,3 29,9 27,3 48,1 41,6

– Alte Bundesländer (ohne Berlin) 40,1 33,6 29,0 27,2 48,9 42,0

– Neue Bundesländer (inkl. Berlin) 39,5 32,7 30,8 26,7 45,9 39,6

so stark werden Frauen und Männer durch dIe 
rIester-rente geFördert.

Beitragsjahr 2013, Quelle: Deutsche Rentenversicherung
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